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Ein besonders stolzer Erfolg Rommels und unserer italienischen Verbündeten
Die Bedeutung der Festung — Briten d5s wichtigsten Hafens zwischen SoNum und Alexandria beraubt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29. 2uni.
Das Lberrc mmando der Wehrmacht gibt bekannt?
In 'Nordairila wurde in den Vormittagsstunden des Montag

die Lurch tiefe Verteidigungsanlagen und zahlreiche Minen-
-elder verstärkte Festung Marsa Matruk gegen zähen feindlichen
Widerstand gestürmt» lieber 6000 Briten wurden gefangen ge¬
nommen, 36 Panzer^ abgcschosfen und zahlreiche Batterien ver¬
nichtet. Umfangreiches Kriegsmaterial fiel in die Hand der
deutschen und italienischen Truppen . Bei dem Sturm aus Marsa
Matru ? bat sich die deutsche 90. leichte Division besonders aus-
g-z. ichl'.cr.

DNB Berlin , 29. Juni . Zu dem neuen Sieg der deutsch-ita¬
lienischen Truppen bei Marsa Matruk teilt das Oberkommando
der Wehrmacht ergänzend mit:

Dem Sturm auf die Festung  gingen heftige, für die
Briten verlustreiche Kämpfe voraus . Nachdem die britischen
Nachhuten in scharfem Angriff zurückgeworfen waren , durch¬
brach die deutsch-italienische Panzerarmee die feindliche Haupt¬
stellungen im Raum südostwärts Marsa Matruk und stich bis
zur großen Küstenstrahe vor. 2n diesen harten Gefechten erlit¬
ten die britischen Verbände schwere Verluste
an Menschen, Panzern und Geschützen. Der schwer angeschla¬
gene Feind wurde in mehrere Teilgruppen aufgespalten , die
teils auf Marsa Matruk zurückgeworfcn wurden . Durch Angriffe
der deutschen 90. leichten Division und eines italienischen In¬
fanterie -Korps wurde der Ring um Marsa Matruk geschlossen
und immer weiter verengt . 2n der Nacht zum 28. Juni unter¬
nahm der Feind mehrere verzweifelte Ausbruchsversuche
aus der belagerten Festung, wobei die Briten außer hohen
blutigen Verlusten über 1000 Gefangene und zahlreiches Kriegs¬
material verloren . 2n den frühen Morgenstunden des 29. Juni
wurde dann die Festung erstürmt.

Die Einnahme von Marsa Matruk ist für die Achsentruppsn
ein besonders stolzer Erfolg , da die Briten diese Stadt durch
zahlreiche Verteidigungswerke , tiefe Minenfelder und einge¬
baute Artilleriestellungen zu einer starken Festung aus¬
gebaut hatten . ' Die  flache Küstenebene und der südlich
der Stadt in Terrassen abfallende Nordhang der ein Hochplateau
bildenden Wüste gaben die besten Möglichkeiten zur Anlage
zahlreicher Befestigungen, mit denen die älteren Anlagen zu
einem tief gestaffelten Verteidigungss ^stem erweitert wor¬den waren.

Die große Bedeutung von Marsa Matruk ergibt sich neben
seiner günstigen Lage an einem geräumigen natür¬
lichen Hafen  auch daraus , daß hier die erste große Station
der Kiistenbahn nach Alexandria liegt und die Stadt zugleich
der Ausgangspunkt für die große Wüstenstraße zur Siwa -Oasc
sowie von weiteren Karawanenwegen nach Südosten ist. Flug¬
platz und Wasserwerk unterstreichen die Wichtigkeit dieses festen
Platzes , aber auch die Größe seines Verlustes für die
Briten die mit Marsa ' Matruk  ihres bedeutendsten
Nachschubhafens zwischen Sollum und Alexandria
beraubt sind. Während bei Marsa Matruk größere Teilkräfte
des Feindes cingekessclt und aufgerieben wurden , wurden die
nach Osten ausweichenden britischen Truppen von den nach¬
stoßenden deutschen Panzerkrästen hart bedrängt zum wei¬
teren Rückzug gezwungen.

Der Fall von Marsa Matruk wurde in der letzten Nacht, nach¬
dem rags zuvor die Luftwaffe den feindlichen Nachschub, Eisen¬
bahnen und Flugplätze vernichtend angegriffen hatte , durch
einen überraschenden Schlag deutscher Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge vorbereitet . 22 Minuten detonierten pausenlos.
Sprengbomben schwersten Kalibers in der mit Truppen und
Kriegsmaterial angefüllten Stadt und in den zahlreichen Ver¬
sorgungslagern des Hafengebietes . 2m inneren Stadtgebiet
sowie in den Stellungen am Stadtrand entstanden nach außer¬
ordentlich heftigen Explosionen ausgedehnte Brände,  die
noch Sonntag vormittag die ganze Stadt in dichte Qualmwolken
hüllten . 2n der Abenddämmerung des 29. Juni richteten sich
weitere heftige Angriffe deutscher Kampfflugzeuge gegen die
Nachschublinien der nach Osten geflohenen britischen Verbände.

In El Alamein.  einem Ort unweit der Küste des Ara¬
bischen Golfs , sowie im Raum westlich davon wurden Kraftfahr¬
zeugansammlungen . Flakstellungcn und befestigte Grabcnsysteme
wirksam mit Bomben belegt. Die Briten hatten in diesem Ort
besonders umfangreiche Munition ?- und Brennstasflager an¬
gelegt, von denen mehrere in die Luft flogen. Die weit ausge¬
dehnten Brände ergriffen zahlreiche abgestellte Fahrzeuge . Wei¬
tere Volltreffer zerschlugen eine Flakstcllung. deren Geschütze
znm Schweigen gebracht wurden ..

Kampfgebiet West-Aegypten
Zur Erstürmung der Festung Marsa Mttruk

Am 20. Juni erstürmten die deutsch-italienischen Truppen
unter General Rommel die Festung Tobruk, und schon eine gute
Woche später fiel nach Ueberschreitung der libysch-ägyptischen
Grenz« die 400 Kilometer weiter östlich in Westägypten gele¬
gene Festung Marsa Matruk . Eine militärische Glanzleistung,
die höchste Bewunderung und Anerkennung verdient und in
Deutschland und Italien Freude und Stolz auslöste. Es ist
alles so schnell und plötzlich gegangen wie der Fall von Tobruk.
Kaum hatte man sich in London bequemt, die schwere Nieder¬

lage bei Tobruk einzugestehen und die Kritikleier aufgezogen,
da überschritten Rommels Panzertruppen schon die ägyptische
Grenze und brachen jeden Widerstand mit Hilfe der Achsen-
Luftstreitkräste . Wenige Tage später standen sie 250 Kilometer
tief auf ägyptischem Boden um das Festungsgebiet von Marsa
Matruk . Rommels raumgreifende Strategie hat die Panzerver¬
bände in rücksichtsloser Verfolgung des geschlagenen Feindes in
Gewaltmärschen von etwa 60 Kilometern am Tage durch eines
der ödesten und wasserärmsten Gebiete in größter Sonnenglut
-vorangetrieben . Truppen wie Nachschub haben eine Bewäh¬
rungsprobe seltener Schwere bestanden und die Führung Rom¬
mels wird neidvoll von den Gegnern anerkannt . Marsa Matruk
war für .die Engländer einst der Endpunkt der Bahn , aus
Aegypten , die sie dann bis nach Sollum weitersührten und weit
nach Ostlibyeii hinein verlängerten . So wurde es der wichtigste
Nachschubplatz für ihre nordasriktnische Front , nachdem es vor
dem Kriege eine Sommerfrische in der Wüste bildete und durch
die Nähe des Meeres besondere Reize besaß. Es besitzt eine
Wasserleitung aus dem Osten, die von den Quellen unabhängig
-macht und stellt zugleich die Hauptverbindung zur Oase Siwa
dar , der wichtigsten dieser Art in Westägypten . Siwa hat Quel¬

len, die Orangen - und Pfirsichhaine entstehen liehen, und bildet
sozusagen den Mittelpunkt der Wüstenkontrolle zwischen Aegyp¬
ten und Libyen.

Die Engländer wollten durch Heranholung von Verstärkungen
die große Verteidigungsstellung von Marsa Matruk unter allen
Umständen halten . Es scheint aber , daß Rommels Schnelligkeit
die der britischen Verbände aus Syrien und Palästina über¬
troffen hat . Und so ist es verständlich, daß in London die Angst
um Aegypten wächst und man bereits von einer Schlacht um
Aegypten spricht. 2n Wirklichkeit ist das Kampffeld bereits tics
in Aegypten , denn Marsa Matruk liegt 250 Kilometer östlich
der libysch-ägyptischen Grenze und Alexandria , der britische
Hauptkriegshafen in der Luftlinie tanm 300 Kilometer ent¬
stellt . Vor wenigen Tagen hat der Oberstrategs Churchill er¬
klärt , daß für Aegypten keine Gefahr besteht und nun stoßen
die Panzer Rommels schon im Raum v .m Maria Matruk nach
Osten vor . Damit ist im Vorfeld Aegyptens ein entscheidender
Sieg erfochten. Die Wirkungen auf Aegypten und die Länder
im Nahen Osten, die alle in Aufregung über Rommels Erfolge
sind, sied abzuwarten.

Fall von Mrsa Mkuk Donnerschlag für London
Man steht der neuen Situation fassungslos gegenüber

Lage kritischer als nach dem Fall von Singapur
Berlin.  30 . Juni . Die deutsche Sondermeldung von der

Einnahme von Marsa Matruk durch Eeneralfeldmarschall Rom¬
mel und unsere italienischen Verbündeten , hat wie ein Donner¬
schlag in England gewirrt . Fassungslos steht die englische Haupt¬
stadt den katastrophalen Ereignissen gegenüber . Weder das brit.
Kricgsminijterium . noch das englische Hauptquartier in Kairo
gibt nähere Nachricht über Len Fall Marsa Matruks heraus.
Die Lage wird nach den Berichten Londoner Korrespondenten
schwedischer Zeitungen für die kritischste unter dem Churchill-
Regime gehalten . Man hält die Lage für kritischer, als sie
seinerzeit nach dem Fall von Singapur entstand.

Die Veränderung der Situation im östlichen Mittelmcer be¬
deute, daß Rommel fetzt Kampfwagen in einer Woche bekomme,
während die Briten hierzu drei Wochen brauchten , daß Rom¬
mel in drei Tagen ein neues Bombenflugzeug erhalte gegenüber
drei Wochen, die die Briten benötigen , wenn das Flugzeug auf
dem Wege nach Afrika geflogen werde. Auch Malta sei ietzt
kein Aktivum mehr , sondern nur noch ein Posten ans Sec Debet¬
seite.

Der Fall von Tobruk und der Rückzug nach Aegypten , klagt
der „Observer ", habe dem englischen Volsk einen schwereren Stoß
versetzt, als Singapur . Der Zusammenbruch sei ebenso sehr eine
psychologischewie eine militärische Anaclegenheit Großbritan¬
nien suhle sich beschämt in den Augen seiner Feinde wie auch in
den Augen seiner Bundesgenossen und der noch wenigen übrigen
Neutralen . Es siihlt sich fedoch nicht nur beschämt sondern auch
sehe erbittert . „Evening Standart " schreibt, der Feind lasse den
Engländern keine Zeit , Lehren aus den Niederlagen zu ziehen,
denn ein so, geschickter General wie Rommel verstehe nicht nur
Siege zu erringen , sondern auch sie auszunutzcn . Bei der
Durchführung dieses Feldzuges habe der Gegner wieder einmal
die Initiative , ohne daß es den Egnländern gelungen sei, sic ihm
auch nur für einen Augenblick zu entreißen.

Alle Londoner Zeitungen versuchen im übrigen , irgendwelche
Erklärung für die schwere britische Niederlage in Nordairika zu
finden und schieben die ganze Schuld auf die Führung der bri¬
tische,, Truppen , der Langsamkeit und völlige Unfähigkeit , die
Panzerwaise in der richtigen Weise einzusetzen, vorqervorsen wird.
Während hier die Sündenböcke herhalten müssen, begann der
„große Stratege " Churchill wie weiter aus London gemeldet
wird , sofort nach seiner Rückkehr aus Washington „mit Konfe¬
renzen mit den militärischen Chefs , mit Rcgicrungsmitgliedern
und Politikern ", di : gewiß nicht sehr erfreulich gewesen seinwerden.

Aufschlußreiche Wochenendcrkliirungen britischer Politiker
Berlin , 29. Juni . Die verlegene und mehr als dürftige Er¬

klärung der beiden Hauptkriegsverbrecher Churchill und Roose-
velt wurde während des Wochenendes durch Erklärungen eng¬
lischer Politiker in einer Art und Weise ergänzt , die außer¬
ordentlich deutlich die schwierige Situation der Gegenseite
aufzeigt.

In einer öffentlichen Versammlung in Liverpool nahm der
Arbeitsminister Benin  das Wort . Er stellte, wie der britische
Nachrichtendienst meldet, einleitend fest, daß die Briten einen
Rückschlag erlitten hätten , aber „noch Hab« niemand genaue
Kenntnis von den Tatsachen". Vevin fuhr dann fort : „Der
Kampf ist noch nicht zu Ende. Wir sind noch nicht besiegt. Man
kann keine Schlachten gewinnen , indem man nach Berichten und
Einzelheiten fragt und Untersuchungen anstellt, während der
Kampf noch im Gange ist. Auffallend ist der Mut der 8. Armee.
Bevin hätte sich auch diese schon so kleinlaute Aeußerung sicher
erspart , wenn er zurzeit seiner Rede schon von dem Verlust
Marsa Matruks Kenntnis gehabt hätte . Der britisch« Arbeits¬
minister stellt« dann politische Betrachtungen an und sprach von

„elenden, schmutzigenMachenschaften, bei denen versucht wird,
die nationale Einigung zu zerstören, indem der Ministerpräsi¬
dent gegen seine Mitarbeiter ausgespielt wird . Diese Machen¬
schaften werden von einigen Zeitungsmillionären betrieben . S :e
sind einfach satanisch". Zum Schluß sagte Bevin , er persönlich
sei bereit , sich zu Churchills Fahne zu stellen „als Mitarbeiter
bis zum Ende". Was wir erst mal sehen wollen!

Recht aufschlußreich war auch eine Erklärung , die laut Reuter
Lord Win st er , der parlamentarische Sekretär des Ersten Lords
der Admiralität in Ipswich abgab . Wirrster erklärte : „Das
Land hegt nicht den Wunsch, Churchill als Premierminister u
verlieren , doch ist es müßig , zu leugnen , daß es das Vertrau . ::
zu seinem Krieg verloren hat und gerne möchte, Laß er st .n
Ayrt als Verteidigungsminister ausgiül . Wir wünschen eine
Regierung , die uns einige Siege präsentiert , nicht dauernd En :-
schuldigungen für eine Reihe von Niederlagen . Das Parla¬
ment gibt sich Mühe , wenn es die Vertrauensfrage erörtert,
denn was die Oeffentlichkeit betrifft , so ist ihr Vertrauen «ach
Singapur geschwunden."

Indietiminister Amery  schließlich hielt eine Ansprache vor
der jugoslawischen Emigrantenclique , wobei ihm der Satz «nt -,
schlüpfte: „Der Sieg kann wie ein Dieb über Nacht kommen"
Das ist wirklich eine bemerkenswerte Formulierung.

Zum Schluß sei noch eine Mitteilung Bevins auf der Presse¬
konferenz erwähnt , in der er neue Einberufungen ankünbigre
Bevin sagte : „Außer der regelrechten Rüstungsindustrie haben
wir praktisch alle Industrien des Landes bis auf die Knochen
durchgekämmt und die nächste große Einberufung muß bei den
jungen Männern der Munitionsindustrien vorgenammnwerden ."

Alle diese Aeußerungen von englischer Seite zeigen klar und
deutlich, wie sehr den Engländern die militärischen Niederkap n
der letzten Zeit in die Knochen gefahren sind, und wie tief die
Depression ist, in der sich Großbritannien zurzeit befindet . Die¬
ser Stimmung wird nun mit den pessimistischen und kritisieren¬
den, Aeußerungen britischer Politiker und Zeitungen ein vor¬
sorgliches Venlil geöffnet, um den Ueberdruck, der Churchills
Stellung gefährlich werden könnte, zu beseitigen..

Der deutsche Wehrmachtsdericht
Weitere Angriffserfolge im Festungsgebiet vo» Sewastopol
Bisher 15 667 Gefangene eingebracht — 14 Transportziig«
der Sowjets am oberen Don durch Bomben vernichtet —
Der Abschlußerfolg am Wolchow — Bomben auf Mur¬
mansk — Britische Kräfte in Nordafrika zum Rückzug nach
Osten gezwungen — Tanker und Frachter vor Haifa vo«

deutschem Unterseeboot versenkt
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29. Juni.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Im Feftungsgebiet von Sewastopol  erzwange«

deutsche«nd rumänische Truppe», durch starke Loststreitkraft»
unterstützt, in kühnem Angriff , den llebergaug über da» tief
eingeschnittene Tschernajatal und brachen in stark ansgebante
Stellungen der beherrschenden Sapunböhe ei«. I « den bis¬
herige» Kämpfen um di« Festung wurden in d«r Zeit »o«
7. bis 28. Juni

15 867 Gesäugen« e,»gebracht,
221 Geschütze,
462 Granatwerfer erbeniet »der »ernichtet.

2 578 Bunker genommen »nd
112 844 Minen «nsgebnnt.
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Der britische Küstenstiitzpuakt Sollum genommen. lLuce-Preste-
Hoffman », Zander -M .> Rechtst Malta im Bombenhagel,
Dieses Originalbild gibt einen Begriff von der Heftigkeit der
Bombardements . lPresse-Hoffmann , Zander -Nl.-K.)

Ostwärts des Donez  wurden bei der Abwehr mehrerer
örtlicher Panzervorstöge 15 feindlich« Panzerkampswagen abge¬
schossen. Bei nächtlichen Luftangriffen auf wichtige Nachschud-
bahnhöfe der Sowjets im Gebiet des oberen Don wurden
11 Transportzüge durch Bomben vernichtet.

Im mittleren Frontabschnitt  verlor der Feind bei
erfolgreichen eigenen Stoßtruppunternehmen 332 Gefangene und
9V» Tote. Eine Flakbatterie sowie 218 Bunker und Unterstände
wurden zerstört.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, war es der zwei¬
ten sowjetrussischen Stoßarmee sowie Teilen der 82. und 58.
sowjetrussischen Armee im Februar dieses Jahres gelungen,
über den gefrorenen Wolchow nördlich des Jl-
mensees  vorstehend, eine tiefe Einbuchtung in die deutsche
Abwehrfront zu erzielen. Unter Führung des Generals der Ka¬
vallerie Linde mann  haben Truppen des Heeres und der
Waffen-^ , dabei auch spanische, niederländische und flämische
Freiwilligenverbände, hervorragend unterstützt durch die Luft¬
waffe des Generalobersten Keller,  nach monatelangen erbit¬
terten Kämpfen unter schwierigstenWetter- und Geländever¬
hältnissen diese feindlichen Armeen zunächst von ihren rückwär¬
tigen Verbindungen abgeriegelt, dann immer mehr zusammcn-
gedrängt und heute endgültig vernichtet.

Damit ist die grohangelegte Durchbruchsossen-
sioe über den Wolchow  mit dem Ziel der Entsetzung
Leningrads gescheitert  und zu einer schweren Niederlage des
Gegners geworden. Die gröht« Last dieser harten Kämpfe haben
Infanterie und Pioniere getragen.

Der Feind verlor nach den bisherige» Feststellunaen
32 759 Gefangen«,

819 Geschütze,
171 Panzerkampswagen.

2 9V1 Maschinengewehre, Granatwerfer und Maschinen¬
pistolen,

sowie zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial . Die blutigen Ver-
lnste des Feindes übersteigen die Eesangenenzahl um ein Viel¬
faches.

Schwere Artillerie des Heeres nahm Industrien »» !« von
Leningrad  und den Schiffsverkehr in der Kronstädter Bucht
unter wirksames Feuer.

Im Gebiet von Murmansk  warfen Kamps- und Sturz¬
kampfoerbänd« Bahnanlagen und Lagerhallen in Brand. Be¬
gleitende Jäger schossen 12 feindliche Flugzeuge ohne eigene Ver¬
luste ab.

In Nordafrika  wurden britische Kräfte im Raum südlich
Marsa Matruk  erneut geschlagen und zuin weiteren Rück¬
zug nach Osten gezwungen. Dabei hatte der Aeind schwere Ver¬
luste an Panzern. Das stark befestigte Marsa Matruk wurde
e i n g e s chl o sse n, die Verfolgung des Feindes fortgesetzt. Ver¬
bände der deutschen und italienischen Lustwasse führten wirk¬
same Angriffe auf britische Verteidigungsstellungen und bom¬
bardierten feindliche Kolonnen auf dem Rückzug. Jagdslieger¬
verbände schützten den Kampsraum über der Panzerarmee und
schossen ohne eigene Verluste zehn feindliche Flugzeuge ab. Im
Nachschubdienst nach nordasrikanischcn Häfen schossen Bordslak-
kommandos der deutschen Kriegsmarine am 27. Juni sechs bri¬
tische Bomber ab.

Im Mittelmeer  versenkte ein deutsches Unterseeboot vor
Haifa  einen Tanker und einen Frachter mit zusaminen
SOSO BRT.

Auf Malta  wurde in der letzten Nacht der Flugplatz Halsar
bombardiert.

An der Südwestküste Englands  warsen in der letzten
Nacht stärkere Kampssliegerverbände zum Teil aus geringer
Höhe ein« grohe Zahl von Bomben schweren Kalibers und Tau¬
sende von Brandbomben aus kriegswichtige Anlagen.

Der italienische Wehrmachtsöericht
Vormarsch nach Osten fortgesetzt

kratze Beute in Marsa Matruk — Lebhafte Teilnahme der
Luftwaffe an den Operationen — 17 britische Flugzeuge

abgeschossen.
DNV Rom, 29. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut : «
Marfa Matruk wurde Montag vormittag erobert. Nachdem

der Widerstand der feindlichen Panzerkräfte südöstlich von Marsa
Matruk gebrochen war, setzten die Panzer- und motorisierten
Einheiten der Achse ihren Vormarsch nach Osten fort.

Im Verlaufe der erbitterten Kgmpsc des gestrigen Tages und
der Besetzung des befestigten Lagers wurden über 6ÜV0 Gefan¬
gene gemacht, 38 Panzer sowie eine große Anzahl von Kanonen
und Kraftwagen zerstört oder erbeutet.

Die Luftwaffe nahm lebhaft an den Operationen zu Lande
teil . Material - und Kraftwagenparks wurden bombardiert und
mit den Bordwaffen beschossen. Im Hafen von Marsa Matruk
wurden zwei Dampfer ge troff eil und einer da¬

von >n Brand geschossen.  17 engl .yye Flugzeuge wur¬
den im Kampf abgeschossen.

Italienische und deutsche Flugzeuge grifsen die Stützpunkte
von Lucca und Micaba an.

Die Kesselschlacht am Wolchow
k̂ urch Zusammenarbeit von Heer und Luftwaffe auf engstem
Raum zusammengedrängt und endgültig vernichtet — Ver¬
gebliche Durchbruchsversuchefeindlicher Offiziere und Kom¬
missare — Luftwaffe zertrümmerte sowjetische Feldstel¬

lungen und Truppenmassen.
DNB Berlin , 29. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu der Vernichtung starker bolschewistischer Kräfte im
Wolchow-Kessel mitteilt , versuchte der Feind unter stärkstem Ein¬
satz von Menschen und Material , von Artilleriefeuer , das sich
bis zum Trommelfeuer steigerte, von zahllosen schweren Waffen,
Schlachr- und Tiefsliegern die schmale deutsche Riegel¬
stellung vergeblich zu durchbrechen.  Nachdem diese
Angriffe unter schwersten Verlusten für den Feind abgeschlagen
waren , begann die planmäßige Verengung des Kessels. Der
Feind leistete verzweifelten Widerstand gegen die deutschen
Truppen , die sich in dem Sumpf - und Waldgelände Schritt für
Schritt vorwärts kämpften. Zunächst bei Eis und Schneestürmen
und später in metertiejem Schlamm der Sümpfe , Moraste und
überfluteten Niederungen hatten die dort kämpfenden deutschen
Truppen fast übermenschliche Leistungen zu vollbringen . Das
tägliche Leben und Kämpfen in Nässe und Schlamm war nicht
weniger schwer, als der Kampf gegen die sich verzweifelt weh¬
renden Bolschewisten. Erst Mitte Mai begannen die wenigen
Wege, die dieses von Urwäldern und Sümpfen bedeckte Gelände
ausweist, abzutrocknen, bis Ende Mai und im Verlauf des Juni
anhaltende Wolkenbrüche erneut einen Zustand völliger Wege-
losigkeit schufen. In diesen Morästen bauten die Pioniere zahl¬
lose Brücken und Knüppeldämme , beseitigten sie Minensperren
und erledigten feindliche Panzer durch ihre Vernichtungstrupps.
Artillerie und Panzerabwehrkanonen unterstützten die Truppen,
die jedoch häufig ohne den Schutz der schweren Waffen im
Kampf standen, weil Geschütze und Munitionsfahrzeuge im
Schlamm versanken.

Der letzte Abschnitt des Kampfes war gekennzeichnet durch
verzweifelte Ausbruchsversuche, der auf immer engerem Raum
cingekesselten Bolschewisten. Der Höhepunkt dieser letzten Kämpfe
war die Vernichtung einer Gruppe von feindlichen Offizieren
und Kommissaren, die einen letzten verzweifelten Durchbruchs¬
versuch unternahmen. Die Zahl der Gefangenen und Beute läßt
sich bis jetzt noch nicht übersehen, da in den unzugänglichen
Sumpfwäldern noch große Materialmengen der Be - zung harren.

Die Luftwaffe  konnte während der Schlechtwetterperiode
die schweren Kämpfe der Infanterie nicht immer mit voller
Kraft unterstützen. Erst in den letzten Wochen kamen die Ver¬
bände der Kampf- und Sturzkampfflugzeuge im Kampf gegen
die eingekesselten Bolschewisten zur vollen Wirkung . Die Sturz¬
kampfflugzeuge bahnten der vordringenden Infanterie den Weg
durch Zertrümmerung stark befestigter Feldstellungen und Zer¬
schlagung feindlicher Truppenmassen , die sich zu Gegenstößen und
Durchbruchsoersuchen bereitstellten . Bei der Erkundung der Ent-
sctzungsangriffe, die von außen her gegen die Riegelstellung
geführt wurden , leisteten die Aufklärungsflugzeuge entscheidende
Dienste. Im Lause der rollenden Angriffe wurden zahlreiche
Panzerkampfwagen und Geschütze sowie Flakstellungen und Nach¬
schubkolonnen durch Bombenvolltreffer zerstört und zersprengt.

Durch unermüdlichen Einsatz gelang es ferner , den gesammel¬
ten Nachschubverkehrdes Feindes von Osten her empfindlich zu
stören und teilweise ganz zu unterbinden . Auch die Versuche der
Bolschewisten, während der Nachtstunden die eingeschlossenen
Kräftegruppen aus der Lust zu unterstützen, scheiterten an der
Aufmerksamkeit der deutschen Jäger , die zahlreiche Transport¬
flugzeuge abschossen. So konnte der sich zäh verteidigende Feind
durch die Zusammenarbeit von Heer und Luftwaffe auf engstem
Raum zusammengedrängt , in Teilgruppen zerschlagen und
schließlich endgültig vernichtet werden.

Ostpreuhisches Infanterie -Bataillon schlug 21 starke bolsche¬
wistische Angriffe ab.

DNB Berlin , 29. Juni . Aus den Einzelmeldungen der deut¬
schen Truppenteile , die im WoIchow kessel  die 2. sowjet¬
russische Stoßarmee vernichteten, ergibt sich ein Bild von den
schweren blutigen Verlusten des Feindes . So schlug ein einziges
Bataillon eines ostpreußischen Infanterie -Regiments in fünf
Tagen 24 starke feindliche Angriffe , die von massierten Artillerie¬
feuer unterstützt waren , zurück. Bei diesen Kämpfen verloren die
Bolschewisten allein in den Gefechtsstreifen dieses einen Batail¬
lons 1209 Tote , mehr als 390 Gefangene , 5 modernste Panzer,
39 Maschinengewehre und Panzerbüchsen. Auch aus den übrigen
Truppenmeldungen geht hervor , daß die blutigen Verluste des
Feindes ein Vielfaches der Gefangenenzahlen ausmachen.

Washington will bessere Unterrichtung
UTA . mißtraut sowjetischen Frontberichten

DNB Vigo, 29. Juni . In Reuyork standen am Sanistag die
'Nachrichten von der Eharkow-Front im Vordergrund des Inter¬
esses. Die Eroberung des Eisenbahnknotenpunktes Kupjansk
hat größie Beachtung gesunden, da. die Sowjets damit eine der
wichtigsten MarschaU Timoschenko zur Verfügung stehenden Eisen¬
bahnlinien verloren haben . Wie der Neuyorker Nachrichtendienst
berichtet, baben die Sowjets sich oem Drängen der Amerikaner
aus vollständigere Mitteilungen über die Lage an der Front
nicht mehr entziehen können. Sic haben infolgedessen als
i r st e NI ausländischen Offizier  dem amerikanischen
Militärattache in Samara eine allerdings aus drei Tage be¬
schränkte Reise an einen r e stimmten Frontteil ge¬
stattet.  Diese Neise erfolgte aus Grund Dies kürzlich zwischen
Washington und der Sowjetunion geschlossenen Aüko  m m e n s,
in dem sich die Sowjetunion verpflichtet, die USA . besser zu
unterrichten , als dies bisher der Fall gewesen ist. ^

In Washington mißtraut man also osfensichtlich den sowjeti¬
schen 'Angaben über die militärische Lage und will sich endlich
>inen Ucberblick verschossen. Ob dies durch eine dreitägige Reise
>» einen vereinzelte " Frontabschnitt geschehen kann, steht aller¬
dings dahin . -

NachdenklicheBetrachtungen eines USA .-Militärlntikers
DNV Eens, 28, Juni . In einem Neuyorker Bericht an de»

Londoner „Evening Standard " gibt der amerikanische Militär¬
kritiker Hanson W. Baldwin u. a. seiner Verwunderung darüber
Ausdruck, daß Churchill immer gerade vor einer, militärischen
Niederlage eine Reise in die Vereinigten Staaten unternehnie.
Es sei doch schon das letztemal so gewesen, bemerkt er, denn kurz
mach den Besprechungen mit Roosevelt sei damals die japanische
Offensive losgebrochen, die mit einer solchen Wucht einen großen
Teil der während der Churchill-Roosevelt-Konferenzen gefaßte»
militärischen Beschlüsse über den Haufen geworfen habe. Auch
Churchills jetziger Besuch stehe im Zeichen einer militärischen
Krise und gleichzeitig am Vorabend eines Sommers , der wahr¬
scheinlich die gefahrvollste Periode in diesem Krieg für die „ver¬
bündeten Nationen " einleitet . Die großen Siege Rommels über
die britischen Truppen würden voraussichtlich für die Engländer
die Notwendigkeit nach sich ziehen, die in der Levante stehenden
Truppen zur Verstärkung der ägyptischen Front heranzusiihren,
um damit den eigentlichen Mittleren Osten in seiner Verteidi¬
gungskraft zu schwächen. Es sei nicht ausgeschlossen, daß Groß¬
britannien sogar noch llSA .-Menschcnmaterial für die bevor¬
stehenden Kämpfe im Mittelmeerrcium ansordere.

Zu welch verkrampften Mitteln die Roosevelt-Klique grei¬
fen muß, um trotz ständiger Niederlagen in der Bevölkerung
Optimismus züchten zu können, beweist ein Bericht des Neu¬
yorker Korrespondenten von „Daily Mirror ". Dieser erzählt,
Roosevelt habe Churchill bei seinem Besuch auch einen Einblick
in die amerikanische Rüstungsproduktion gestattet . Dabei sei
Chur «hill nicht wenig erstaunt gewesen, daß das USA .-Kriegs¬
ministerium bereits Aufträge für die A n f e r t i g u n g von
etwa einer Million „S i e g e s a b ze i che n" vergeben
habe. Diese Abzeichen sollten, sobald Deutschland besiegt sei, von
den amerikanischen Besatzungstruppen im Reichsgebiet als „Zei¬
chen ihrer Würde " getragen werden. ( !) Unterdessen, so berichtet
der Korrespondent weiter , herrsche aber in der USA .-Oeffent-
lichkeit alles andere als Siegesstimmung . Man sei tief bedrückt
über die neuen deutschen Erfolge in Nordafrika und übe an
allem und jedem Kritik . Der schwerste Tadel werde aber den
Engländern zuteil , von deren Kriegführung wieder einmal ge¬
sagt werde : „Zu wenig und zu  spät !"

Barbarisches Vorgehen gegen Deutsche
in Brasilien

Handlanger Roosevelts entfesseln wüste Hetze — Deutsche
Gegenmaßnahmen

- DNV Berlin , 29. Juni . In Brasilien haben seit dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zu Deutschland die Agenten des
Kriegshetzers Roosevelt ossenbar ein besonders geeignetes Feld
für ihre Betätigung gefunden. Mit allen ihnen zu Gebote
stehenden Mitteln haben sie den Pöbel ausgeputscht und ihn
zu wüsten Ausschreitungengegen Deutsche und deutsches Eigen¬
tum ausgestachelt. Auch in amtlichen brasilianischen Stellen
haben sich willige Werkzeuge gefunden, die bereit sind, im
Dienste Washingtons die planmäßige Hetze und Verfolgung der
Deutschen in Brasilien mitzumachen. An der Spitze dieser Roose-
oelt dienstbaren Clique steht der frühere brasilianische Bot¬
schafter in Washington und jetzige Außenminister Aran ha.
J >n Solde Roosevelt stehend und als dessen Handlanger trägt er
in erster Linie die Verantwortung über das barbarische Vor¬
gehen gegen die Deutschen.

Ein besonders krasses Beispiel dafür , wie in Brasilien An¬
gehörige der deutschen konsularischen Vertretungen in einer dem
Völkerrecht und allen diplomatischen Gepflogenheiten hohn¬
sprechenden Weise behandelt worden sind, stellt der Fall des
deutschen Vizekonsuls Brand  in Paranagua dar . Er
wurde am Tage des Abbruchs der Beziehungen in seiner Woh¬
nung verhaftet , wie ein Schwerverbrecher ins Polizeigefängnis
gebracht, vollständig ausgeraubt und von schwer bewaffneten
Polizisten bewacht, ohne daß ihm die geringste Nahrung gegeben
wurde . Am folgenden Tage wurde ihm im Gefängnis ein Schrei¬
ben des Bundesinterventors Manuel Ribes gezeigt, in dem
mitgeteilt wurde , daß deutsche Konsuln in Brasilien nicht mehr
amtieren dürsten . Dies betrachteten die Behörden anscheinend
als Legitimation dafür . Brand aus dem Polizeigefängnis ins
Zuchthaus zu verbringen , wo er mehrere Monate hindurch wie
ein Verbrecher behandelt wurde

Ferner sind trotz der von Präsident Vargas dem deutschen
Botschafter kurz vor dem Abbruch der Beziehungen ausdrücklich

Bilvtelegramm aus be« erober¬
te» Tobruk. Eine der langen
Kolonnen britischer Gefangener
im Ha.se ngrbiet der Festung.

(Scherl-Luce, Z.-M .)
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gegebenen Zusage . daß den D .'» ruhen kein Leid ziigeilipt werde,
Reichsdeutsche und eine große Zahl Volksdeutscher verhaftet mor¬
de». Als Anlaß hier genügte , dag dst- nordamerikani ' che Bot-
iliiafr in Rio eine Rnmenline derjenigen vorlegle , deren Ver-
daiinng der Washingtoner Regierung erwünscht erschiene . Wie
der Reichsregierüng niitgetcilt worden ist, wurden die Verhaf-
tot . » ins l . e anenis gebracht und hier unwürdig behan¬
delt. -ni d -,,de >s empörender Weise wurde im Polizei-
ae ' ängnis in Rio verfahren , wo die Gefangenen in Zellen von
weniger als zwei Quadratmeter Grundfläche untergebracht oder
oder in großer Zahl in kleinen stinkenden , von Schmutz starren¬
den. Räumen zufammengedrängt wurden . Die Verhöre gingen
unter Quälereien . Verprügelungen durch Neger und ständiges
Wachhalten der Gefangenen vor sich. Der Staatskommissar von
Wo . Amaral Peixoto , hat sich vor der Presse damit gebrüstet,
d.Q es gelungen sei, von dem Volksdeutschen Engels Geständ¬
nis abzupressen , nachdem man ihn fünf Tage und Nächte hin¬
durch im Verhör hielt , ohne ihn schlafen zu lassen . Der Polizei-
cd. ' von Rio selber hat offen zugegeben , daß die Reklamationen
üd .'r die schlechte Behandlung gefangener Deutschen teilweise
begründet !ei.

Tiefes Verhalten der verantwortlichen brasilianischen Stel¬
len ist uni so skandalöser , als es sich gegen die Angehörigen
eines Volkes richtet , das seit mehr als hundert Jahren an dem
wirtschaftlichen und kulturellen Ausbau Brasiliens den größten
Anteil hat . Es isr zwar anzunehmen , daß ein großer Teil des
brasilianischen Volkes solche Methoden , die jeder Zivilisation
Hohn sprechen , und den barbarischen Terror , den die Hand¬
langer Roosevelts in Brasilien gegen die Deutschen entfesselt
haben , auch seinerseits verurteilen wird . Das ändert jedoch
nichts daran , daß Brasilien die volle Verantwortung für diese
empörenden Vorkommnisse zu tragen hat.

Die Regierung des Reiches hat deshalb durch die Schutz¬
macht die brasilianische Regierung wissen lassen , datz sie wegen
der unerhörten Behandlung deutscher Volksgenossen durch bra¬
silianische Behörden nunmehr entsprechende Gegenmaßnahmen
gegen brasilianische Staatsangehörige ergreifen wird.

Letzte Aa «tzvt«tztea
Zwei italienische Generale gefallen

Rom.  36 . Juni . Bei den Kämpfen in Nordafrita sind aus
ägyptischem Boden zwei italienische Generale gefallen.

Der Führer gratulierte Reichsminister Seldte
DNB . Berlin,  36 . Juni . Zum 86. Geburtstag des Reichs-

arbcitsminister Franz Seldte überbrachtc Stoatsministcr Dr.
Meißner die Glückwünsche des Führers . Er überreichte ein herz¬
lich gehaltenes Handschreiben des Führers und dessen Bild mit
Widmung.

Mit dem Ritterkreuz belohnt
- DNB . Berlin.  36 . Juni . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Gräber,  Staffelkapi¬
tän in einem Sturzkampsgeschwader.

5 Spitfire über dem nordsranzösischen Küstengebiet abgeschosscn
DNB . Berlin,  36 . Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt überflogen in den Nachmittagsstunden des 29.
Juni einige von zahlreichen britischen Jagdflugzeugen begleitete
Bomber das nordfranzösische Küstengebiet im Raum von Dün¬
kirchen und Hazebrouk Deutsche Jäger verwickelte « den Jagd¬
verband in heftige Lnitkämpse . Fünf Spitfire wurden in diesen
Kämpfen brennend abgeschossen . Die feindlichen Jäger drehten
nach diesen Verlusten in westlicher Richtung ab.

Dr . R ' alan fordert Sondersitzung . Der stidajrikaniiche Oppo-
suiensleiier Di . Malan hat wie Reuter aus Kapstadt meldet,
eine Erklärung herausgegebeu . in der er die Einberufung einer
Sondersitzung des Parlaments fordert , uni die Ereignisse in
Rordafrika zu besprechen.

Aus Bewährung freigelassen . Am Montag begann in den Pro¬
vinzen Tarlac und Pampanga auf Luzon die Freilassung der
eriien kriegsgefanaenen Filipinos auf Bewährung . Man ge-
slouele den Gefangenen , nach Harpe zurück,zutUjlev , nachdem sie
sich zum Gehorsam gegen die japanischen Behörden verpslichleien

Zum Andenken Lustmarschall Balbes . Das Andenken an Lust-
marschall Jtalo Balbo wurde in Libyen in der Nähe der Via
Bcrlbia an der Stelle , wo er vor zwei Jahren den Tod fand,
durch eine schlichte, eindrucksvolle Feier geehrt . In Tripolis
wurde ein von der faschistischen Partei gestiftetes Heim für
italienische und deutsche Soldaten , das den Namen Jtalo Balbo
trägt , seiner Bestimmung übergeben.

ulayold unMmgeouny
„Ich weiß ein Wort , das setzt mich über alles fort , über

Raum und Zeit und Traurigkeit : Ich und die Zukunft !"
Richard Dehmel.

36. Juni : 1317 Eine Urkunde erwähnt zum ersten Male die
Gewinnung von Steinkohle in der Gegend von E » en . 1917
Russischer Dvrchbruchsversuch unter Brussilow sbis 17. Julis,
Abwehrschlacht östlich von Zloczow , Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zwischen Griechenland und Oesterreich.

* ,
Das Svurhtfeld blüht

Ich gehe auf einem schmalen Pfad , der zwei Weizenfelder
voneinander trennt . Ein leichter Wind spielt mit den Lehren,
die noch kerzengerade und hochgereckt stehen , noch nicht von der
Fülle der reifenden Frucht gebückt . Die jetzigen Tage mit den
kleinen Segelwöllchen am blauen Himmel offenbaren eines der
tiefsten Geheimnisse der Natur : die gelben Staubgefäße umzit¬
tern die Aehre wie winzigkleine Glöckchen . . . der Weizen blüht.
Wenn ein sanfter Windstoß darüber streicht , im ruhigen , klaren
Rhythmus einer der Saat streuenden Hand , öffnen sich i» diesem
sanften Wellenspiel die Blütengefäße und eine gelbe , frucht¬
bare Wolke ---seht übers Feld . Die Natur hält den Atem an in
dieser Zeit der Erfüllung . Neben der blauen Kornblume wird
eines Tages das getönte Altrot des Mohns schimmern . Von
Tag zu Tag nimmt das geheimnisvolle Lispeln der Aehren zu. sie
nicken einander schwerer und bedächtiger zu : es wird bald neues
Brot geben ! Es ist die Zeit , in der der Bauer dankbar über sein
Feld schaut und ein stummes Gebet zum Allmächtigen schickt, daß
er dem Acker auch in den kommenden Wochen »einen Segen
spende.

Als ich den schmalen Pfad , zu dessen beiden Seilen die Halme
im Abendwind auf und nieder wogten zurückqing . traf ich eine
Bäuerin mit einem Sträußchen Kornblumen und einer Aehre
blühenden Weizens darin . Ich war etwas verwundert , da es sonst
nicht die Art des bäuerlichen Menschen ist . einen Halm mit
leichtsertigkn Händen zu k» icken. Auf meine Frage erzählte die
Bäuerin , daß ihr Jüngster im Osten stehe . Sie wolle ihm von dem
Acker, den er selber bestellt hatte , eine blühende Aehre mit dem
nächsten Päckchen schicken, damit er draußen sehen könne , wie gut
die Fruckt auf seinem Acker stehe . . . Er würde »ich !ehr darüber
freuen , meinte die Bäuerin , und sie schaute über die blühenden
Felder in die Weite Vielleicht sah sie über den zarten Wolken
des Blütenstaubes eine andere Staubwolke in der Fern, - auf-
steigen , über marschierenden Soldaten , mit ihrem jüngsten
darunter . . .

Das Getreide blüht . Der herbwürziqe Ruch des Heues zieht
übers Land . Das Jahr wächst in seine ..Hoch"- Zeit hinein . Und
alle Hände schaffen und werken um eine reiche Ernt " m sichern!

Ws » evbStt eine AarrSgehttstn?
Voraussetzungen für Zustimmung zur Einstellung

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz ha ; die
Arbeitsämter angewiesen , über Anträge auf Zustimmung zur
Einstellung einer Hausgehilfin nach sorgfältiger Prüfung unter
Berücksichtigung der allgemeinen Arbeitseinsatzlage des Be¬
darfs der Haushaltungen mit Kindern und insbesondere der
kinderreichen Haushaltungen zu entscheiden . Die Zustimmung
ist insbesondere zu erteilen , wenn die Hausfrau nach Fesrstellung
des Arbeitsamtes nicht in der Lage ist . den Haushalt allein zu
versorgen , sei es wegen Schwangerschaft , wegen ihres vorgerück¬
ten Lebensalters , oder wegen Krankheit , ferner weil dem Haus¬
halt Personen anqehören . die besonderer Wartung bedürfen,
weil die Hausfrau durch eine kriegswichtige Erwerbstätigkeit
oder berufliche Ausbildung stark gebunden ist . wozu auch die
Hausfrauentätigkeit im Arzthaushalt gehört , oder weil die Stel¬
lung des Haushaltsvorstandes im öffentlichen Leben ihm beson¬
dere . den Haushalt belastende Pflichten auferleqt . Voraussetzung
ist. daß die im Haushalt erforderliche Hilfe nicht von Familien¬
angehörigen geleistet werden kann.

L « « L « l r 4  rkL

Bei den schweren Kämpfen im Süden der Ostfront wurde
Unteroffizier Paul Ratsch,  Sohn des Polizermeisters und
Ortsgruppenleiters Karl Raisch in Nagold , für besondere Tap¬
ferkeit vor dem Feind mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet . Herzliche Glückwünsche!

Mshvfteuev , die erlassen werden kann
Der Reichsfinanzminister hat für verschiedene Härteiälle Lei

der Veranlagung von Arbeitnehmern Villigkeitsmaßnahmen an¬
geordnet . Ein Arbeitnehmer , dessen Einkommen 8966 Mark
nicht übersteigt , wird dennoch veranlagt , wenn er aus den vom
Steuerabzug erfaßten Einkünften noch andere Einnahmen von
mehr als 306 Mark im Jahr bezogen hat . In der Regel ergibt
sich durch die Veranlagung gegenüber dem Steuerabzug eine
Mehrsteuer . Da die Zahlung dieser Mehrsteuer im einzelnen
Fall für den Arbeitnehmer eine unbillige Härte sein kann,
werden die Finanzämter deshalb ermächtigt , die Mehrsteuer
auf Antrag teilweise zu erlassen.

Bei Arbeitnehmern ist in vielen Fällen aus Grund der frü¬
heren Bestimmungen nur der Lohnsteuerkarle 1941 ein steuer¬
freier Betraa für außergewöhnliche Belastungen in voller Höhe
der Aufwendungen eingetragen worden , wenn die Aufwendun¬
gen die Sonderbelastungsmindestqrenze überstiegen haben . Wird
ein solcher Arbeitnehmer zur Einkommensteuer für 1941 veran¬
lagt so wird nach dem neuen Recht nur der Teil der Aufwendun¬
gen als außergewöhnliche Belastung berücksichtigt , der die Mehr-
belajtnngsgrenze übersteigt . Bei anderen Arbeitnehmern ist auf
der Steuerkarte 1941 ein steuerfreier Betrag für eine Haus¬
gehilfin eingetragen worden , wenn in seinem Haushalt mehr
als drei minderjährige Kinder gelebt haben . Bei der Veran¬
lagung wird jedoch nach den neuen Bestimmungen für eine
Hausgehilfin ein steuerfreier Betrag nur gewährt , wenn min¬
destens drei Kinder unter 14 Jahren im Haushalt leben . Auch
in diesen Fällen kann sich durch die Veranlagung eine Mehr-
steuer und damit eine unbillige Härte ergeben . Die Mehrsteuer
kann auf Antrag ganz oder teilweise erlassen werden.

Steuerfreie SterbegelSdeihilfe
Der Reichsfinanzminister hat angeordnet , daß einmalige

Sterbegeldbeihilsen . die Arbeitgeber an die Hinterbliebenen ge¬
fallener Gefolaschastsmitglieder zahlen , nicht zur Einkommen-
und Lohnsteuer herangezogen werden . Den Gefallenen werden
die Opfer sonstiger Einsätze und von Luftangriffen gleichgestellt,
wenn die Angehörigen Versorgung nach dem Einsatzfürsorge-
und -Versorgungsgesetz erhalten . Die Sterbegeldbeihilfe darf im
einzelnen Fall I960 Mark nicht übersteigen . Wenn sie höher ist.
dann ist nur der übersteigende Betrag steuerpflichtig . Eine Ster-
bcgcldbeihilre . die in laufenden Bezügen gezahlt wird , ist steuer¬
pflichtiger Arbeitslohn . Diese Neuregelung gilt ab 1. Januar
1942. Zuviel einbehaltene Lohnsteuer einschließlich des Kriegs-
zuschlaoes wird auf Antrag erstattet.

Berdunkelungszeiten im Juli 1942
In den nachstehenden Angaben ist die am 23. Januar 1812

vom württ . Innenminister bekanntgegebene Verdunkelungs¬
erleichterung bereits berücksichtigt . Der Beginn der Verdun¬
kelung ist also auf eine Stunde nach Sonnenuntergang und
das Ende der Verdunkelung auf eine halbe Stunde vor Sonnen-
ausgang festgesetzt.

1. Äu!i oon 22.28 bis 1.53 Uhr
2. „ „ 22.28 1.51 Uhr
3. ,, ». 22.29 1.55 Uhr
1. », 22.28 1.58 Uhr
5. ». ,» 22.28 1.57 Uhr
8. „ „ 22.28 1.58 Uhr
7. 22.27 1.58 Uhr
8. » », 22.27 5.66 Uhr
9. 22.28 5.61 Uhr

16. " 22.28 » 5.61 Uhr

Beerenobst richtig ernten ! Die Ernte des Beerenobstes ist im j
Gange . Sie erfordert in diesem Jahre eine besonders sorgfältige i
Behandlung . Obst soll stets trocken und kühl , d. h. am besten in
den Morgenstunden gepflückt werden . Die geernteten Früchte
müssen wiederum kühl und schattig , am besten im Luftzug und
mit Laub bedeckt, aufbewahrt werden . Kann der Abtransport
nicht sofort erfolgen , werden sie am besten im Keller unter - !
gebracht .. In der Nacht sollten die Früchte stets gut durchlüftet
werden . Bei einem Stapeln von Körben müssen diese so zusam-
mengebaut sein , datz zwischen den einzelnen Teilen Luftdurch¬
zug besteht.

Weitist - erWeg zum Glück
^ man aus den Dergen von Dans Trust

llrhedn-iiechlrlchuy: vemlchn 3»m,n -iicr>,g „ rm, L. Un„ „ ichi, fiücki,,» )
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Die Steindlalm liegt der Jagdhütte am nächsten , und
die Jäger decken dort ihren Bedarf an Milch und Butter.
Die Sennerin — Liesl heißt sie — ist ein Mädchen so um die
zwanzig rum , sehr fleißig und sparsam . Trotzdem kehren bei
ihr keine Burschen zu zum Plausch . Es klopft auch keiner
an ihr kleines Fenster , denn — das ist nun mal so : der
Schöpfer hat sie nicht mit Schönheit überladen . Gott gab ihr
nur eine gütige , sanfte Seele , aber kein Gesicht , auf das die
Burschen scharf wären . Nein , sie sind wirklich nicht hinter ihr
her wie bei den andern Mädchen . Wenn Tanz ist drunten
im Dorf , dann bleibt die Liesl meistens sitzen , es sei denn,
Laß einen das Mitleid dazu verleitet , sich mit ihr im Tanz
zu drehn . Und darum hat sich auch das Glltevolle ihrer
schönen Seele etwas umschattet . Es hat sich schon frühzeitig
«ine gewisse Verbitterung gegen die Menschen bei ihr einge¬
stellt . Das ist durchaus zu verstehn , denn schließlich ist sie ja
auch jung und hat ein Herz , das sich nach Liebe sehnt.

Die Liesl ist gerade mit dem Melken fertig geworden,
hat die Kühe Hinausgetrieben und sitzt nun auf der Kante
des Herdes und flicht ihr braunes Haar , zwei armselige,
dünne Strähne , in Zöpfe.

Als der Jäger eintritt , geht ein freundliches Lächeln
über ihr sommersprossiges Gesicht.

.Hast verschlafen heut , Franzl ? "
Er legt Gewehr und Bergstock auf die Bank . ,
„Bei dem Wetter macht 's nix aus . Hast ein Tröpferl

Milch , Liesl ? Der Kestler ist gestern ins Dorf runter , weißt,
und hat vergess 'n , daß er noch Butter und Milch g 'holt hätt'
bei dir ."

„Warf , ich bring dir gleich was ."
Rührend und mütterlich bemüht sie sich um ihn , denn er

ist ja einer von den Wenigen , die gut und freundlich zu ihr
sind . Niemals hat er noch gespottet über ihr abstoßendes

Gesicht , oder über ihre kümmerliche Figur . Und darum ist sie
so voll Dank erfüllt gegen ihn und verschönt ihm durch
manche Handreichung die Einsamkeit des Berglebens . Sie
geht Samstags hinauf zur Jagdhütte und fegt sie sauber , ist
mit Nadel und Faden zur Hand , wenn einer der Jäger beim
Klettern über steiles Gestein Joppe oder Hemd zerrissen hat.
Dafür fällt manchmal ein Stück Wildbret für sie ab , oder ein
Markstück !, die sie alle einschließlich ihres Lohnes in einem
rotgezwirkelten Strumpf in ihrem Strohsack verwahrt.

Franz ist bald gesättigt und macht sich weiter auf den
Weg . Grau hängt das Gewölk über den Bergen und verdeckt
die höchsten Spitzen . Gegen Mittag kommt er an den Holz¬
schlag und läßt sich am Feuer der Holzknechte , die gerade ihr
Mittagsmahl verzehren , nieder . Während er Brot und Wurst
aus seinem Rucksack nimmt , stellt er einige vorsichtige Fragen.
Ob vielleicht der eine oder der andere einen Schuh gehört
habe gestern oder heut?

Nein , da habe man nichts gehört . In der Nähe wenig¬
stens nicht . Im übrigen lege man dem auch keine außer¬
ordentliche Bedeutung bei , denn in den Bergen sei ja das
nichts Außergewöhnliches , wenn ein Schuß fällt.

„Es kommt halt grad drauf an , wer den Schuß macht " ,
erwidert Franz.

Die Holzknechte rücken zusammen . Sie haben schon ge¬
merkt , daß der Jäger mit seinen Fragen einen bestimmten
Grund verfolgt . Aber der Jäger geht nicht aus sich heraus.

„Ich mein ' , das werd sich heut einer überlegen . Die
Strafen fürs Wildern sind so aufg 'schraubt , daß einer gern
die Finger davon laßt " , meint der Partieführer . „Der
Anderl -Hias hat gleich drei Jahre kriegt . Kennst ihn doch,
den Anderl -Hias von Niedling ? "

Franz schüttelt den Kopf.
„Ich kenn ' ihn net . Er hat ja auch net in unserm Revier

gewildert ."
„Weißt , der Hias hat 's auch schon ein bißl übertrieben " ,

sagt einer der Holzknechte . „Notwendig hätt ' es der schon gar
net g 'habt , wo er doch das schönste Bauernanwesen hat ."

„Ob notwendig oder net , das spielt überhaupt keine

Rolle " , erklärt Franz bestimmt . „Der Hunger hätt ' ihn dazu
trieben , sagen die Leut ' oft . Ich glaub net dran , denn heut'
is es so, daß jeder wieder Arbeit hat . Keiner braucht zum
Stehlen gehn ."

Während die Männer sich nun darüber unterhalten
— und zwar sehr eingehend unterhalten — , ob das Wildern
mit einem gewöhnlichen Diebstahl zu vergleichen wäre , u « d
vom Jäger energisch darauf aufmerksam gemacht werden,
daß es Diebstahl sei, Diebstahl am deutschen Volksgut , zeigt
einer der Holzknechte den Berg hinauf.

„Da sck-aut 's hin , da rennt eine aufs Hohe Wank bei dAn
Wetter ."

„Die werd 's schon net recht beinander haben " , lacht der
Partieführer , während er aufsteht und nach seiner Axt greift.
„Auf geht 's , Mander , pack ma 's wieder ."

Franz setzt das Fernglas an die Augen und verfolgt die
rüstig Ausschreitende . Sie scheint jung zu sein und nicht
fremd in den Bergen ; das merkt man an dem ruhig sicheren
Schritt , der Bergsteigern zu eigen ist . Deshalb glaubt Franz
auch nicht , daß die Touristin auf das Hohe Wank will , denn
als solche müßte sie doch wissen , daß dies Wetter dazu nicht
geeignet ist . Droben , bevor der Einstieg in die Felsen be¬
ginnt , zweigt ein schmaler Steig ab und führt in die Tiefe
zu den Almen . Sicher will sie auf eine derselben . Er kann
es nur nicht verfolgen , ob sie abzweigt , denn die Nebel be¬
ginnen sie zu verhüllen.

Franz kümmert sich auch gar nicht weiter darum , son¬
dern beginnt seine Arbeit , indem er die gefällten Stämme
fein säuberlich in sein Notizbuch einschreibt , damit den Holz¬
fällern auf Grund ihres Akkordes am Wochenende ihre LöG-
nung ausbezahlt werden kann.

Eintönig und grau ist der Nachmittag . Die Stille wirs
nur unterbrochen , wenn einer der Riesen krachend nieder¬
stürzt . Und das geschieht beinahe jede Viertelstunde . D«-
zwischen ist das Helle, kriegerische Klingen der Äxte und d«
Kreischen der Sägen.

(Fortsetzung folgt)
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* Wer will zur Infanterie -Division „Großdeutschland"? Die

Infanterie -Division „Großdeutschland" stellt Freiwillige ein. Der
Division, die aus dem Leibrcgiment des deutschen Volkes her-
vorgegangen ist, anzugehören und in ihr als Freiwilliger dienen
zu dürfen, bedeutet Ehre und Auszeichnung. Als Friedensstand¬
ort hat der Führer die Reichshauptstadt bestimmt. Die Infan¬
terie -Division „Erogdeutschland" stellt lausend Freiwillige im
Alter von 17 bis 25 Jahren und einer Mindestkörpergröße von
1,7V Meter ein. Bewerber erhalten weitere Auskunft über Ein¬
stellungsbedingungen beim Ersatzregiment Infanterie -Division
„Erogdeutschland" Cottbus und bei allen Wehrersatzdienststellen.

Juli vor der Tür
Kurz nachdem der astronomische Höhepunkt des Sommers

überschritten ist, zieht der Juli ins Land, der Monat der Reife
und der Ernte . Mit ihm beginnt der eigentliche Hochsommer und
nicht umsonst richten sich in diesen Wochen die Blicke der Äken-
scheu fragend und bittend zum Himmel, denn im Juli braucht
das Korn noch viel Sonnenwärme , damit es eine gute Ernte
gibt . Mehr noch als in anderen Jahren ist ja die Ernte jetzt im
Kriege eine Angelegenheit unseres ganzen Volkes geworden.
Hunderttausende von Händen sind heute bereit , die Ernte mit
einzubringen . Ueberall , wo auf großen Gütern wie beim klein¬
sten Bauern die männlichen Arbeitskräfte an der Front stehen,
greift die Schar der Helfer ein. Und nicht nur unsere Jungen
und Mädel rüsten sich mit Freude und Schaffenskraft , hier ihr
Bestes zu tun — viele deutsche Volksgenossen benutzen in diesem
Jahre ihren Sommerurlaub , manche sogar das Wochenende, um
überall , wo es notwendig ist, mit zuzupacken und die fehlenden
Arbeitskräfte bei den Erntearbeiten zu ersetzen. Darum ist in
diesem Jahre die deutsche Ernte stärker als je das gemeinsame
deutsche Erleben , das uns alle in enger Schicksalsgemeinschaft
verbindet . / 2 :
^ Was die Ernte bedeutet, weiß nur der, der selbst einmal bei

dieser schweren Arbeit mitgeholfen hat . Wer in diesem Jahre
das Glück hat . daß er seinen Urlaub irgendwo auf dem Lande
verleben kann, der hat zugleich auch die Pflicht , znzugreifcn und
mitzuhelsen, wo noch schaffende Hände gebraucht werden. So
wird diesmal der Ferienmonat zum Arbeitsmonat , er ruft jeden
einzelnen zur Mithilfe an der deutschen Ernte auf. Die Ferien
haben damit ein neues Gesicht bekommen. Viele werden dies¬
mal auf die Sommerreise verzichten und ihren Urlaub zu Hause
verleben . Man kann sich auch dabei gut erholen, wenn man die
Zeit recht ansnutzt und so oft als möglich in die Natur wandert.

Erst allmählich wird man sich im Laufe der kommenden Wachen
bewußt , daß sich das Jahr nun allmählich zu senken beginnt,
gegen Ende des Juli haben die Tage schon wieder etwas ab¬
genommen. Der Juli trägt seinen Namen zu Ehren von Julius
Cäsar . Ursprünglich hieß er Qutntilis — der fünfte. Das war zu
der Zeit , als das Jahr noch mit dem März begann . IS ^ ahre
v. Chr . erfolgte die Umbenennung.

„Geld spielt keine Rolle !"
So sagen zwar viele Leute , aber wenn gutes Geld sinnlos

vergeudet wird , ohne daß der Betroffene auch nur den geringsten
Nutzen oder Gewinn davon hat , so ist es doch keinem gleich¬
gültig . Kommt dazu eins Schädigung des Geschäftsganges oder
gar der Verlust wertvoller Materialien , so seufzt man doch recht
bedenklich bei dem Schaden. Solch eine sinnlose Kostenrechnung
verursacht beispielsweise der Kartoffelkäfer.  Bedenkt
man , daß die millionenköpfige Nachkommenschafteines einzigen
Weibchens innerhalb eines Sommers bereits 2j4 Heklar Kar¬
toffelfeld kahl zu fressen und damit einen Kartoffelausfall von
150 Doppelzentner zu verursachen vermag , so kann man sich ein
Bild machen, wie es mit unserer Kartoffelernte — sind infolge¬
dessen auch mit unserer Ernährung aussähe — wenn dieser»
Käfer in Deutschland Fuß faßte ! Damit wäre aber der Schaden
noch nicht ausgestanden . Die Kostenrechnung geht weiter : Die
Bekämpfung des Käsers und die Entseuchung der befallenen
Gebiete verschlingt weitere Summen . Und schließlich sind die
Verluste nicht abznsehen, die durch die Ausfuhrbeschränkung im
Handel mit Gemüsen, Kartoffeln , Tomaten und Vaumschulen-
er,Zeugnissen aus der Gefahrenzone sich ergeben. Diese Beschrän¬
kung ist unbedingt notwendig , um eine Verschleppung dieses
gefährlichen Schädlings zu verhindern.

Jeder Einzelne und jede Dorfgemeinschaft kann nicht genug
Aufmerksamkeit und Sorgfalt anwenden , dem Kartoffelkäfer und
seiner Brut auf die Spur zu kommen. Wo er auftritt , sofortige
Meldung an die Ortspolizei bzw. den Bürgermeister . Alles wei¬
tere veranlaßt der Kartoffelkäfer -Abwehrdienst.

Nagold
Nachstehende vom Herrn Landrat am 51. März 1936 für voll¬

ziehbar erklärte

Ortspolizeiliche Vorschrift über das Melde¬
wesen bei ortsfremden Personen:

wird wiederholt bekannt gemacht:
8 1.

Anmeldung : Sämtliche ortfremde Personen und verpflichtet,
bei Ausfüllung der Fremdenzettel — auf der Polizeiwache zu er¬
hallen — anzugeben , ob sie sich als Kurgäste zur Erholung in
Nagold aufhalten , oder ob sie Nagold ausschließlich zur Aus¬
übung ihres Berufs aufsuchen

Bei Ausfüllung der Fremdenzsttel ist ferner der voraussichtliche
Tag der Abreise anzugeben , außerdem das Alter der Kinder.

Personen , die auswärts polizeilich angemeldet sind und sich
ach Besuch bei Nagolder Familien aufhalten lsogen. Verwand¬
en- oder Familienbesuche ) hake ? sich jedoaz nur dan : anzumelden
wenn sie ein Entgelt für Unterbringung und Verpflegung be¬
zahlen.

Die Fremdenzettel sind am Tage der Ankunft bis spätestens
24 Uhr auf der Polizeiwache abzugeben. Besondere Vereinba¬
rung mit einzelnen Gasthofbesitzern bleibt Vorbehalten.

8 2.
Jeder Zimmervermieter ist für pünktliche Ausfüllung und Ab¬

gabe der Fremdenzettel mitverantwortlich.
8 3-

Abmeldung: Die Abmeldung »er Ortsfremden, die Nagold
nicht ausschließlich zur Ausübung ihres Berufes aufsuchten, ge¬
schieht durch den Zimmervermieter durch Abgabe einer schriftlichen
Mitteilung über den Tag des Wegzuges.

Die Mitteilung muß Namen , Beruf und Tag des Wegzugs
enthalten . Sie ist innerhalb 24 Stunden nach dem Wegzug auf
der Polizeiwache zu erstatten.

8 4.
Ausnahmen : Beim Kindererholungsheim Nagold , bei der

Versorgungskuranstalt Waldeck und bei der Jugendherberge lind
nur die nach der Meldepolizeiverordnung vorgeschriebenen Bü¬
cher zu rühren . Fremdenzettel sind also nicht auszufüllen.
> . - 8 5 .

kleberholt.
- - 8 6 -

- Die Vorschriften des 8 3 gelten nur über die Zeit der Haupt¬
saison tvergl . 8 1 der Kurtaxordnung ).

Den 27. Juni 1942. » Der Bürgermeister.

Todesfall
Rohrdors . In der Nacht zum Montag ist der. erst vor 14 Ta¬

gen mit seiner Familie aus dem Vogtland hierher gezogene
Pg . Dotzauer.  erst 47 Jahre alt an einem Schlaganfall ge¬
storben. Er war Schwerkriegsbeschädigter des Weltkrieges und
beabsichtigte hier einen seit einiger Zeit ruhenden Geschäfts¬
betrieb zu übernehmen . Der Familie begegnet man ipit Anteil¬
nahme.
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Württemberg
nsg Stuttgart . (Weitere  A INe r i ka d e u t sche.) In der

gewohnten Weise von der Auslandsorganisation der NSDAP,
bestens betreut , traf Montag mittag wieder ein Sonderzug mit
273 Amerikadeutschen auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof ein..
Die glücklichen Heimkehrer wurden auf dem Bahnsteig im Auf¬
trag von Gauleiter Bohle vom Leiter der Zweigstelle Stuttgart
des Rückwanderungsamres der AO. der NSDAP ., Gauhaupt-
stellenleiter Nauck, -in Namen der Eauleitung Württemberg-
Hohenzollern von Eaustabamtsleiter D.. i . A Frank , für das
Auswärtige Amt von Legationsrat Dr . Kundt und für den
verhindericn Oberbürgermeister Dr . Strölin von Stadtrat Dr.
Könekamp empfangen . Unter Len Klängen eines Musikkorps
der Schutzplizei verließen die Heimkehrer, um die sich NSV . und
NS .-Frauenschaft herzlich bemühten, den Bahnsteig und begaben
sich in ihre Hotelquartiere . Wie wir noch erfahren , werden dem¬
nächst weitere Amerikadeutsche aus Venezuela eintreffen.

Lauffen a. N. (Bisamratte im  Neckar .) Dieser Tage
hat Fischmeister Seybold eine Bisamratte gefangen.

Gaildorf . (Ertrunken .) Der schon längere Zeit leidende
60jährige Friedrich Seeger von Unterfischach wollte abends zu
seinen Angehörigen aufs Feld . Beim Passieren des Weiler¬
baches ist er in den Bach gefallen und ertrunken . Zwei Söhne
des Verunglückten stehen im Feld.

Eradenstctten , Kr . Reutlingen . (K i n d ll b e r s a h r e n.) Beim
Einfuhren von Heu ereignete sich dieser Tage ein schwerer Un¬
fall dem der 2f/> Jahre alte Otto Goller zum Opfer siel. Das
Kind sprang unter den zweiten Wagen eines Gespannes und
wurde von diesem überfahren , wobei der Knabe einen Schäoel-
drnch erlitt , der den Tod zur Folge hatte.

Lrossingcn. (4vjähriges Arbeitsjubiläu  m.) Bei der
Firma Matth . Hohner konnte dieser Tage Prokurist Will Meßner
auf eine 40jährige Betriebszugehörigreit zurückblicken.
Gestorbene : Christine Lutz. Witwe , 72 Jahre . Oberkollwangen:

Bernhard Ramthun . Aach.

Sport
Siegerliste vom Bannsporttresfen:

Klasse A (HI .) IVO Mcterlaus : 1. Bott , Hans . Wildbad 11,5 Sek
3. Schund, Heinz. Rohrdorf 12,2 Sek 400-Meterlaus : 1. Kallfaß'
Kurt , Calmbach 55,5 Sek. : 2. Schaible , Karl , Altensteig 56 5
Sek. : 3. Eckert. Eberhard , 'Nagold 56.8 Sek. 800-Metrrlauf:
I . Großmann . Werner . Gräfenhausen 2,12,15 Min . : 3 Weimer
Landjahrlager Wart 2,21.9 Min . 15vü-Meterlaus : 1. Steybe
Johann . Liebenzell 5,00.1 Min . 4 mal 100-Meterstaffel : 1 G^'
fclgschaft Calw 48,9 Sek. Wehrsportsünskampf der HI . : :z.
Ctammheim 4380 Punkte.

Klasse B (HI .) 100-Meterlauf : 1. Stockburqer . Calw 11,7 Sek. :
2 Wackenhut, Christian , Rohrdorf 12,4 Sek. 1000-Meterlanf :'
1. Wackenhut. Christian , Rohrdorf 3,05 Min . 4 mal 100-Meter-
stafsel: Nagold 50,6 Sek. Wehrsportsünskampf : 1. Erste Mann¬
schaft Rohrdorf 4760 Punkte . K.-K.-Schießen der HJ -: 1. Kuhn.
Werner . Calw 148 Ringe,

VdM . 100-Meterlauf : 1. Hafner , Amalie . Nagold 14,00 Sek.
Klasse A (HI .) : Hochsprung: 1. Vollmer , Helmut , Birkenfeld

1,55 Meter : 3. Denqler , Kurt . Rohrdorf 1,50 Nieter . Weitsprung:
1. Schmid , Heinz, Rohrdorf 5,95 Meter : 2. Bott . Hans . Wil'd-
bad 5.90 Nieter : 3. Denqler . Kurt . Rohrdorf 5,70 Meter . Stab¬
hochsprung: l . Vollmer . Helmut . Birkenfeld ^ 80 Meter : 2.
Müller . Hans . Nagold 2.80 Meter . Keulenweitwurs 1. Dengler.
Kurt , Rohrdors 61 Meter : 2. Schaible , Karl , Altensteig 56 Meter:
Kugelstoßen : I . Wanner . Gerhard , Neuenbürg 11,18 Meter . 2.
Dengler . Kurt . Rohrdorf 10,87 Meter . Speerwurf : 1. Denqler,
Kurt , Rohrdorf 45 Meter . Diskus : 1. König . Hermann , Calm¬
bach 32,20 Meter 2. Dengler . Kurt , Rohrdorf 28 Meter . Fünf¬
kampf: I . Dengler . Kukt , Rohrdorf 32,58 Punkte.
Klasse V lHJ -) . Hochsprung: 1. Kißling , Karl , Wildbad 1,50
Meter : 2. Eitel , Gerhard . Wildbad 1,50 Nieter : 3. Pfäffle,
Kurt . Nagold 1,45 Nieter . Weitsprung : 1. Stockburqer , Calw 5,95
Meter . Kugelstoßen : 1. Bieringer , Calw 12,28 Meter . Keulen¬
weitwurs : 1. Krauß , Karl . Rohrdorf 54 Meter : 3. Richter . Kurt.
Altensteig 51 Nieter . Mannschaftskampf : 1. Nagold 2718 Punkte:
2. Altensteiq 2696 Punkte : 3. Rohrdorf 2546 Punkte.

Klasse A (DI .) : 4 mal 75 Meterstafsel der Fähnlein : 1. Bir-
kcnseld 45,5 Sek. : 2. Calw 47,0 Sek. : 3. Rohrdorf 47,8 Sek. 75-
Meterlaus : 1. Roller , Heinz. Calmbach 11,ist Sek. : 2. Unrath,
Nagold 11,1 Sek. Hochsprung: 1. Häberlein , Hans , Birkenfeld
1,35 Nieter . Weitsprung : 1. Jlg , Hans . Virkenfeld 4,60 Meter.
Schlagballweitwurs : 1. Gräter , Helmut . Wildbad 57 Meter:
2. Beck. Peter , Nagold 55 Meter : 3. Drexel . Emil , Altensteiq'
53 Nieter . Sportlicher Drcikamps Einzeln : 1. Braun . Albert . -
Rohrdorf 2695 Punkte : Mannschaftskampf : 1. KLV . Hirsau
-250 Punkte : 2. Rohrdors 2228 Punkte.

VdM .-Werk : Hochsprung: 1. Eshring . Marianne . Neuenbürg
1,20 Meter . Weitsprung : 1. Gehring . M . Neuenbürg 4,28 Nie- 1
ter . Kugelstoßen : 1. Eehring , M ., Neuenbürg >8,99 Meter : 2.
Croßhans Helene. Altensteig 7.38 Meter . Sportlicher Dreikamps s
Einzel : 1. Weiß, Esther . Liebenzell 1586 Punkte . ^

Klasse A (VdM .) : Hochsprung: 1. Hafner , Amalie . Nagold h
1.30 Meter . Weitsprung : I. Hafner ... Amalie . Nagold 4,60 Me¬
ter . Kugelstoßen : 1. Letsch. Helen . Wildbad 8,05 Meter : 2. Haf- s
ner , Amalie . Nagold 7.93 Meter . Speerwurs : 1. Hafner , A..
Nagold 27,10 Meter . Diskus : 1. Hafner , Amalie . Nagold 23,30
Meter . Fünfkampf : 1. Hafner , Amalie , Nagold 2493 Punkte.

Klasse V (BdM .) : 75-Meterlaus : 1. Hetterich. Anneliese . Vir¬
kenfeld 10,8 Sek. Hochsprung: 1. Gittinger . Nagold 1.35 Meter.
Weitsprung : 1. Hertel . Ruth . Liebenzell 4,35 Meter . Schlaq-
ballwcitwurf : 1 Wagner , Ruth . Calw 56 Meter . Kugelstoßen:
I. Keck. Ruth . Neuenbürg 8.12 Meter . 4 mal 75-Meterstasfel:
1. Naaold 44,9 Sek. Mannschastskamps : 1. Nagold 2351 Punkte.

Klasse A (IM .) : 60 Meterlaus : 1. Günther . Irmgard . Calw
8,4 Sek. : 2. Zahn . Traute . Calw 8,5 Sek. : 2. Holzäpfel . Math .,
Ebhausen 8.5 Sek. : 2 Wolf . Edith . Nagold 8,5 Sek. 10 mal 60-
Meterjtaffel : 1. Calw 1,38,0 Min . Hochsprung: 1. Wolf , Edith.
Nagold 1.35 Meter . Weitsprung : 1. Wolf . Edith . Nagold 4,55
Meter : 3. Meier , Ursel . Nagold 4,30 Meter . Vallwcitwurf:
1. Wolf , Edith . Nagold 55 Meter . Sportlicher Dreikampf Einzel:
1. Wolf . Edith . Nagold 335 Punkte.

Klasse B (IM .) : 80-Mcterlaus : 1. Vroß . Gertrud , Nagold
9.2 Sek. : 2. Sattler . Hilde , Nagold 9,3 Sek. : 3. Mußgay , Erd-
mute , Altensteiq 9,5 Sek. Weitsprung : 1. Mußqay . Erdmute . Al¬
tensteig 4 Nieter . Sportlicher Dreikamps Einzel : 1. Sattler , H., -
Nagold 259 Punkte : 2. Kempf . Vrunhilde , Nagold 237 Punkte:
3. Eauger Klara . Nagold 232 Punkte . Mannschastskamps : 1.
Calw 2665 Punkte : 2. Nagold 2621 Punkte.
Druck u. Beilag de» „« esellschasters" : G. W. Zager . Inh . Karl Zager , zugl. Anzeige »-
leiter . Veranrwortl . Sckrii'tleirer : Fritz Schlang , Nagold . Zzt . iftPreislisieNr . 8 giüng
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Stadt Nagold

Ausgabe der ÄaucherkontroMarten
an die über 18 Jahre alten Männer im Rathaus , Zim¬
mer 6, am Mittwoch Nachmittag mit den

AnfangsbuchstabenA—K von 14—16 Uhr
L- Z .. 16- 18

Die Karten werden ans Antrag und nur gegen Rückgabe
der bisherigen M-Karte mit dem dazugehörigen Er-
neuerungsabschnitt ausgegeben. Persönliches Erscheinen ist
vorgeschrieben.

Nagold, den 29. Juni 1942. Der Bürgermeister.

Stadtpflege Nagold.

Pserch-Berkaus
Talherde, Vollmaringerberg-,
Eisberg- und Stadtteil Isels-
hausen am Mittwoch , den
1. Juli 1942, vorm. ' /,,8 Uhr
ans der Stadtpflege.

Wie viele längst vergebene Arznei -
vackungen kommen da manchmal
wieder »um Bostchein. Bester als
man weiß, ist oft sür den KrankheitS-
lall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche¬
nen Packungen aulbrauchen , bevor
eine neue gekauft wird!
Denn heute müssen Heilmittel reft-

, los verwertet werden , auch

Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder SNphoSralln , der es
braucht.
t?ar / Lüst/er , Xonakanr . kabelst
cker pstarm . Präparate Li/pstoreo/ir,

unck 7°st>/,at.

Wir staden uns verlobt i

//erman/r

IMß»Ick Kircstkeim-Ieck
Osigendergstr . AI r . ^ t . im keläe

3uni 1942

Verkaufe oder tausche
gut erhaltenen, eingemach¬
ten 1h/g-Spänner-

Leiterwagen
gegen leichteren Einspän¬
nerwagen.

Robert Schumacher. Pfrondorf.
Warenein- u.Ausgangs»)
Inventur- und Bilanz»
Umsatzsteuer» iduHtk

(für den Großhandel)!
Wildhandels- 1
empfiehlt Buchhandlung8 .W Zaistt
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